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Deutſchland. 

Berlin, 22. Februar. Se. Maj. der König nahm geſtern Bor- 
mittags einige vorgelegte neue Uniformſtücke in Augenſchein, empfing 
alsdann den General⸗Lieutenant a. D. Grafen v. Doehnhoff, frü⸗ 
der Kommandeur des Regiments Garde⸗du-⸗Korps und des Oberſten 
a. D. Grafen Solms-Laubach und arbeitete darauf mehrere Stun 
den mit dem Krlegsminiſter von Roon und dem Chef des Militär⸗ 
Kabinets v. Tresckow. Nach dem Vortrage des Geheimen Hofrathes 
Borck machte der König eine Ausfahrt und empfing ſpäter den Ge⸗ 
beimratb Savigny. Abends erſchienen die Herrſchaften mit den 
bier auweſenden Fürſtlichen Perſonen, den Miniſtern, dem diplo⸗ 
matiſchen Korps, der Generalität, den Hofchargen ꝛc. auf dem Balle 
im Palais des Prinzen Albrecht. 

— Die „Zeldl. Korr.“ ſchreibt: „Dresdener Blätter haben 
eine Berfion des mit der Königlich ſächſiſchen Regierung abgeſchloſ⸗ 
ſenen Nebenvertrages gebracht, welche nicht vollſtändig iſt. Wie 
wir vernehmen, war der Vertrag von zwei Stipulationen begleitet, 
die in jener Verſion ſich nicht finden. Die eine betraf die Ver⸗ 
offentlichung des Nebenvertrages; gegen fie möchte die Thatſache 
der ſo eiligen Publikation verſtoßen. Die andere Beſtimmung wahrt 
das unbedingte Dislokationsrecht des Bundes- Oberfeldherrn. Es 
bedarf kaum der Erwähnung, daß die Spezial⸗Verabredungen, die 
mit Sachſen getroffen worden ſind, nur den Zuſtand des Friedens 
im Auge haben, daß jedoch, ſobald die Situation eine kriegeriſche 
wird, die Befugniſſe des Bundes⸗Oberfeldherrn ihrem ganzen Um⸗ 
fange nach in Wirkſamkeit treten. 

— Die Zeitungsnachrichten über das Befinden des Herrn Mi⸗ 
nifter-Präfidenten find nach der „Zeidl. Corr.“ übertrieben. Trotz 
der außerordentlichen Anhäufung von Arbeiten, die in den letzten 
Tagen zur Erledigung kommen mußten und welche eine Affektion 
der Nerven des Graßen Bismarck erklärlich machen würden, iſt von 
einem nervöſen Leiden, wie die Zeitungen wiſſen wollen, keine 
Rede. Der Miniſter leidet an einem theumaliſchen Zufalle, der 
in der jetzigen Jahres zeit weder etwas Seltenes, noch beſonders 
Auffallendes iſt. i 

— Die Herren Abgeordneten zum Reichstage, welche gewillt 
find, die Geſtaltung des norddeutſchen Bundes auf der Grundlage 
des vorgelegten Verfaſſungsentwurfs zu fördern, erlauben ſich die 
Unterzeichneten zu vorläufigen Beſprechungen am Sonnabend, den 23. 
und Sonntag, 24. d., Abends 7 Uhr im Engliſchen Hauſe, Mob- 


renſtraße 49, ergebenſt einzuladen. Berlin, den 21. Februar 1867. 
v. Bodelſchwingh. v. Blankenburg. 2 
| glieder find bereit 


Eberhard Graf zu Stolberg. f 
v. Arnim⸗Heinrichsdorf. Wagener. 


Graf zu Eulenburg. 
freien konſervativen Richtung ange- 


eutſchen Bundes, welche der 
6 Uhr, zu einer Vorbeſprechung im „Hotel de Rome“ zuſammen zu 
Graf Bethuſy⸗ 
Huc. Graf Johannes Renard. 

— Der Reichstag wird vier jüdiſche Mitglieder, und zwar: 
Aſſeſſor Lasker, Kommerzienrath Reichenheim, Frhr. M. C. v. Roth- 
ſchild und Dr. Anton Rée (in Hamburg) zählen. 

— Nach dem „Thorner Wochenbl.“ finden im Augenblicke in 
Berlin Konferenzen ſtatt, welche zum Zweck haben, die beſte Art 
und Weiſe feſtzuſtellen, in welcher das preußiſche Eiſenbahnnetz in 
eine innigere Verbindung mit dem ruſſiſchen gebracht werden könnte. 

— Wie die „Nat.⸗Zig.“ hört, iſt Prof. Pauli, der in Folge 
des bekannten Vorgehens der würtembergiſchen Regierung wegen 
eines Aufſatzes in den „Preußiſchen Jahrbüchern ſeine Stellung in 
Tübingen verloren, als ordentlicher Profeſſor der Geſchichte nach 
Marburg berufen worden. a 

— Die bisher noch beſtehenden Handwerkskompagnien der 1., 
4,, 5., 6., 7. und 8. Artillerie-Brigade find, wie die „Stb.-Ztg.“ 
erfährt, als ſolche jetzt aufgelöft worden; man bat an deren Stelle 
Handwerksſtätten für jedes der Feldartillerie-Regimenter Nr. 1 bis 
8, je eine errichtet, welche auf eine geringere Anzahl von Arbeits- 
kräften reduzirt und unter den Vorſtand ehemaliger Artillerie-Unter- 
offiziere fortan mit Civilhandwerkern beſetzt werden. 

— Gemäß der Militair - Konvention mit den thüringenſchen 
Staaten ſoll Preußen die Militair-Verwaltung derſelben in aus⸗ 
gedehntem Maße übernehmen. Die Vorlage beſonderer Konven- 
tionen an dieſen Reichstag ſcheint indeß beabsichtigt. In Betreff 
diplomatiſcher Vertretung wird angenommen, daß es jedem Bun- 
desſtaat freiſtehen wird, im Auslande Geſandte zu unterhalten, 
welchen indeſſen keinerlel Einmiſchung in Bundesangelegenheiten 
zuſtände. z 
— Die Zahl der Regimenter des norddeutſchen Bundes wird 
auf 108 Infanterie- und 72 Kavallerie Regimenter angegeben, 
welche nach dem Verfaſſungsentwurf bekanntlich durchgehende Num⸗ 
mern führen ſollen. Die Organiſation wird, wie ebenfalls in der 
Verfaſſung augeſprochen, ausſchließlich und bis in die kleinſten 
Details nach dem preußifchen Vorbilde erfolgen. Der norddeutſche 
Bund würde alſo, da die Reſerven wenigſtens zur Aufſtellung der 
bereiten Linienarmee in voller Kriegsſtärke überall vorhanden find, 
ſchon mit Ausgang, wo nicht bereits Mitte dieſes Jahres im 


Stande ſein, in jede neue Verwickelung mit 324 und dle Jäger 


und Schützen eingerechnet, mit 338 Bataillonen und 288 Es- 
kadrons einzutreten vermögen, was einer unmittelbar aktiven Macht 
von 450,000 bis 500,000 Mann gleichkommt. Was aber unbe- 
dingt webe BE noch, dieſe Macht würde ſich in Allem, der Be⸗ 
waffnung, usrüſtung, Uniformirung, Verpflegung, den Verwal- 


tungegrundſätzen und überhaupt in jeglicher Beziehung wie aus 


tinem Guß geformt befinden; denn auch was Sachſen mit Mühe 
und Noth aus ſeiner früheren Selbſtherrlichkett gerettet hat, 
beſchränkt ſich im Weſentlichen doch nur auf Ehrenrechte, welchen 


X. 
7 


deine thatſächliche Wichtigkeit in keinem Falle mehr beiliegt. Leug⸗ 


Fabrikanten das beinahe Unglaubliche geleiſtet. 


. u Tonjerpativen de, Kopenhagen betrieben. 
hören, werden erſucht, Sonnabend, den 23. Februar, Nachmittags 


nen läßt ſich keinenfalls, daß die Wehrkraft in einer Weiſe zu- 
ſammengefaßt wird, welche unmöglich verfehlen kann, Nord- 
deutſchland eine der erſten Stellen in dem europäiſchen 
Staatenſyſtem anzuweiſen. Ganz gewaltig wird das Kraft⸗ 
maß des freilich dann nicht mehr norddeutſchen, ſondern deut⸗ 
ſchen Bundes ſich geſtalten, wenn auch noch der deutſche Süden 
zu dem deutſchen Norden hinzutreten ſollte. Bel dem gleichen 
Prozentſatze für die Streitmacht desſelben, würde der Süden näm⸗ 
lich etwa 4 Armeekorps oder 36 Regimenter Infanterie und 20 
Regimenter Kavallerie aufſtellen und ſomit die Ziffer der mit jedem 
gegebenen Moment bereiten Truppenſtärke ſich zuſammen auf 144 
bis 150 Infanterie- und über 90 Kapallerie-Regimenter ſteigern. 

— Die Räume des Herrenhauſes find nunmehr vollſtändig 
zur Aufnahme des norddeutſchen Parlaments umgewandelt. Wie 
bekannt, wurde am 7. d. M. die letzte Sitzung abgehalten und 
bereits heute ſind ſämmtliche Einrichtungen ſowelt vollendet, daß 
der Benutzung der Räume nichts im Wege ſteht. Man Hört 
häufig die große Fertigkeit der Pariſer Arbeiter in ähnlichen Fällen 
rühmen, bei dieſer Gelegenheit haben aber Berliner Meiſter und 
Die innere Ein- 
richtung des Sitzungsſaales ar nicht ausreichend und mußten ſo⸗ 
wohl der Fuß boden, als auch die einzelnen Sitze und Barrieren 
umgearbeitet, ebenſo zwölf gioße Konferenz- und Abtheilungszim- 
mer neu gemalt, tapeziert und theilweſſe mit neuen Fenſtern und 
Thüren verſehen werden. In ſämmfliche Räume iſt eine Gaslel⸗ 
tung gezogen und die Beleuchfüng durch brillante Kronleuchter und 
Wandarme hergeſtellt, ebenſo iſt eine mit der Beleuchtung und 
Heizung in Verbindung ſteheſſde Ventilation eingerichtet worden. 
Die ſehr bedeutenden Gas- Waſſer- und Bentilations-Anlagen 
find in hoͤchſt einfacher und peaktiſcher Art bergeſtellt worden. Die 
Einrichtung der Nebenſäle i Parterre, vor allen Dingen des 
Konferenzſaales der Bundeshlegirten, iſt eine überaus ſplendlde. 
Im Sitzungsſaale ſelbſt iſt Miniſtertiſch rechts vom Präſiden⸗ 
tenſtuhle unverändert, demſelhen entſpricht aber ein gleicher auf 
der linken Seite; an beiden erden die Delegirten Platz nehmen. 
Die Rednertribüne wird v doch iſt der Platz für ſie frei, 
und man wird ſehr bald d reſtituiren müſſen, da auf der 
Journaliſtentribüne, wenn die Abgeordneten von ihren Plätzen aus 
reden, von einem Drittheile derſelben kein Wort zu hören jein 
wird. Die Zuhörerräume find über alle Maßen dürftig; die 
Journaliſtentribüne hat fü Perſonen Raum. 

— Mehrere bevy mächtige M. niſter und Parlaments-Mit- 


e Ztg.“ gejhriebens Durch e 

. el e ſoll die däniſche Regierung auf- 
gefordert werden, ſich an die Großmächte zu wenden, um die nord⸗ 
ſchleswigſche Abſtimmungsangelegenheit zur baldigen Verwirklichung 
zu bringen. Rechtlich hat Dänemark mit dieſer Abſtimmung gar 
nichts zu thun. Es handelt ſich Dabei um eine Abmachung zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich, die von beiden Mächten auch rückgängig 
gemacht werden könnte, ohne daß formell einem Dritten irgend ein 
Widerſpruchsrecht zuſtehen würde. Höchſtens kann von einer mora- 
liſch bindenden Zuſage an Frankreich die Rede fein, An Däne- 
mark ſind keinerlei Zuſagen gemacht, und im Uebrigen iſt es ganz 
dem Ermeſſen Preußens auheimgegeben, wann und in welchem 
Umfang die Abſtimmung in Nordſchleswig herbeizuführen ſei.“ In 
den Spalten des ſpeziſiſch ſäch ſiſchen Blattes iſt dieſer Artikel dop⸗ 
pelt bemerkenswerth. 

— Schon ſeit längerer Zeit beſchäftigt ſich, nach hieſigen 
Blättern, eine Anzahl Studirender der hieſigen Univerfität damit, 
eine Agitation vorzubereiten zur Abſchaffung von Mißſtänden und 
veralteten Inſtitutionen, die im Univerſitätsleben und in der Uni- 
verſltätsverwaltung noch in großer Menge beſtehen. — Einer dieſer 
Zöpfe ſind die Formalitäten bei der Doktor-Promotion, ja die 
ganze Promotion ſelbſt mit allem, was drum und dran hängt. 
Es iſt Hierbei aufmerkſam zu machen nicht blos auf den offiziell 
vorgeſchriebenen Gebrauch der latelniſchen Sprache, die oft weder 
Profeſſor, noch Doktorand ordentlich zu ſprechen verſtehen, nicht 
blos auf die Beſtimmung, daß die Diſſertation in lateiniſcher 
Sprache geſchrieben werden muß, was man bekanntlich dadurch 
meiſtenthells erreicht, daß man ſie ſich für Geld und gute Worte 
von einem andern überſetzen läßt, ſondern auch auf die in der 
That eines gebildeten und gelehrten Mannes unwürdige Art und 
Weiſe, wie man ſich bei der Vertheidigung der Theſen einige oft 
nicht verſtandene auswendig gelernte Redensarten an den Kopf 
wirft, und wie dann der Opponent ſchließlich ſich dadurch für be- 
ſiegt erklären und dem neuen „viro doetissimo“ gratuliren muß, 
daß er ſich ſo tapfer und gelehrt gezeigt, was natürlich der Dekan 
pflichtſchuldigſt beſtätigen und ſegnen muß. — Ein anderer Miß⸗ 
fand iſt der noch immer für die Mediziner beſtehende Promotions- 
zwang, der ſchlleßlich, da bekanntlich im Doktorexamen in der 
Regel Niemand durchfällt, weil hinterher ja doch das ſchwete 
Staatsexamen folgt, auf den Zwang binauskommt, über 100 Thlr. 
bezahlen zu muͤſen. — Eine fernere tadelnewerthe Einrichtung, 
die oft ſchwer von den Studlrenden empfunden wird, iſt die Be⸗ 
ſtimmung, daß die Kollegten⸗Honorare und die Doktorgelder nur 
in Gold von der Univerfirärgfajle angenommen werden. Erſtlich iſt 
te ſchon wunderbar, daß an einer Königlich preußiſchen Kaſſe 
weder preußiſches Silber noch preußiſches Papiergeld angenommen 
wird; ſodann aber iſt es auch zeitraubend und mit Koſten ver- 
bunden, die Umwechslung vorzunehmen; jo machte es kurz vor und 
während des letzten ‚Krieges außerordentliche Schwierigleiten, das 
Gold aufzutreiben und es mußte für einen Frledrichsd'or bis zu 
9 Silbergroſchen Agio gezahlt werden; und nun denke man ſich 
einen unglückſeligen Doktoranden, der 20 Friedrichsd'or zu zahlen, 
alſo einen Verluſt von 6 Thalern zu erleiden hat! — Um dieſen 


zeſtrigen Tages hier eingetroffen.] grabenen Zünfte, und noch andere in der Meinung, ee } 
eine ] um die Frage, preußisch bleiben wollen. 


geordneten 


und ähnlichen Mißſtänden abzuhelfen, wird in den nächſten Tagen 
eine Studentenverſammlung einberufen werden, welche über die 
hierzu nöthigen Schritte berathen ſoll. 

annover, 20. Februar. Der Adjutant des Prinzen 
Ernſt Auguſt, v. Klenke, der von Wien mit einer Miſſton an die 
Königin Marie abgeſchickt war, wurde geſtern Abend, als er den 
Eiſenbahnzug verlaſſen wollte, auf dem Bahnhofe zu Nordſtemmen 
verhaftet und ſein Gepäck mit Beſchlag belegt. Man ſcheint ver⸗ 
muthet zu haben, daß derſelbe preußenfeindliche Flugſchriften, deren 
Kolportage im Hannoverſchen jetzt wieder zu beginnen ſcheint, mit 
ſich führe. Der Verdacht muß ſich aber nicht beſtätigt haben, denn 
der Verhaftete, der in der Nacht im Offiziersarreſtzimmer auf der 
Marktwache detinirt ward, wurde heute früh wieder entlaſſen und 
1232 Fahrt nach der Marienburg kein Hinderniß in den Weg 
gelegt. 

Nachdem das Erſaßzgeſchäft im Hannoverſchen beendet it, hat 
das General-Gouvernement ſämmtlichen hannoverſchen Verwaltungs 
beamten, welche dabei mitgewirkt haben, für die von ihnen bewie⸗ 
jene Hingebung an dle ihnen geſtellten ſchwlerigen Aufgaben und 
für die Gewandheit, mit welcher fie die Vorſchriften der Erjap- 
Inſtruktion den Hiefigen Verhältniſſen anzupaſſen verſtanden haben, 
ſeine volle Anerkennung ausgeſprochen. 

Osnabrück, 20. Februar. Die Rückſicht, welche den 
künftig milſtärpflichtigen jungen Leuten aus den Geburtsjahren 
1848 und 1849 dadurch erwieſen worden iſt, daß auch ihnen bie 
ſtrengere Prüfung zum einjährigen Freiwilligendlenſt erlaſſen wor⸗ 
den, hat hier einen ſehr günſtigen Eindruck hervorgebracht. Ueber⸗ 
haupt können wir behaupten, in der letzten Zeit einen bedeutenden 
Umſchwung in der Stimmung bemerkt zu haben, nachdem dle 
Furcht, daß wir hannoveriſch werden könnten, von den Beamten 
gewichen und im Volke die Anerkennung geltend geworden iſt, wie 
ſehr das ſiegreiche Preußen ſich zu mäßigen gewußt und wie lle⸗ 
benswürdig ſich bei uns das preußiſche Heer benommen hat, Ge⸗ 
meine ſowohl als Offiziere. Zwar find Partikulariſten noch immer 
vorhanden, beſonders unter den katholiſchen Landleuten und gewe⸗ 
ſenen hannoverſchen Soldaten. Darum iſt uns auch der Wahl- 
kampf in unſerem Kreiſe, wo 93 pCt. der Wahlberechtigten an 
der Urne ſtanden, in der That nicht leicht geworden. Viele haben 
gegen uns geſtanden in unbegreiflicher Verblendung, nicht wiſſend 
und begreifend, welche Bedeutung dieſe Wahl eigentlich habe, 
manche in dem Glauben, es handle ſich um die Religion, andere 
in der Hoffnung auf Rettung der von ihnen ſeldſt längſt unte 


nchen, 18. Februar. Nach dem der Kammer der Ab⸗ 
vorgelegten Geſetzentwurf iſt der Bedarf für den Bau 

einer Eiſenbahn von Schweinfurt nach Kiſſingen einſchließlich der 
dadurch veranlaßten Erweiterung der Bahnhofs⸗Anlage in Schwein⸗ 
furt auf 3,880,000 Gulden feſtgeſetzt. Der Staatsminiſter der 
Finanzen ſoll ermächtigt werden, zur Deckung dieſes Bedarfs und 
nach Maßgabe deſſelben ein auf die Staatseſſenbahnen zu ver⸗ 
ſicherndes Staats-Anlehen im bezeichneten Maximalbetrag aufzu- 
nehmen. Dieſes Anlehen wird als Fortſetzung der nach dem Ge⸗ 
ſetze vom 19. März 1856 und vom 1. Juli 1856 feſtgeſtellten 
Eiſenbahn-Anlehen erklärt werden. g 

Ausland. 

Wien, 20. Februar. Die ungarlſchen Blätter begrüßen die 
Ernennung des ungariſchen Miniſteriums ſelbſtverſtändlich mit Ju⸗ 
bel. „Peſti Naplo“ jagt, daß das Königliche Reſkript das erſte 
derartige Schriftſtück jet, von welchem man ſagen könne, daß es je- 
den Hintergedanken ausſchließe und vollkommen aufrichtig ſei. Das 
maßgebende Blatt glaubt, daß der Wohlſtand der ungariſchen Na⸗ 
tion und deren Entwickelung nunmehr dauernd geſichert wären. Nur 
dürfe man nicht ſofort begehren, was die Zelt allein zu bringen 
vermag, und müſſe geduldig auf den Genuß der langſam reifen- 
den Frucht der materiellen Entwickelung warten. Nebenbei bringt 
das Organ Deal's Herrn von Beuſt feine Huldigungen dar und 
erklärt ſeine Politik für die beſte, die je eln öͤſterreichſſcher Mini⸗ 
ſter befolgte. 

— Auf die Glückwünſche des Peſther Bürgerausſchuſſes ant⸗ 


wortete Deak mit folgenden Worten: „Das Vertrauen meiner Mit⸗ 


bürger iſt der ſchönſte, theuerſte Schatz meines Lebens. Mein 
Wort iſt blos dadurch ſtark, daß es Ausdruck des Natlonalwillens 
iſt. Das Freudegefühl ob der glücklichen Wendung erfüllt Jeder⸗ 
mann, doch darf man nicht vergeſſen, daß Blüthen noch keine 
Früchte ſind; die Reife der letzteren iſt langwierig“. Deak hob 
darauf hervor, daß Geduld und Ausdauer nöthig jet, nicht Unge⸗ 
duld, ſondern Nachſicht müſſe walten. Wenngleich abweichend be⸗ 
züglich der Wahl der Mittel, ſtrebten doch alle einem Ziele nach. 
— Der Kaiſer hat durch ein Telegramm an den ungariſchen Mi- 
niſterpräſidenten Graf Andraſſp feine Freude über die begelſterte 
Aufnahme dee Reſkripts ausgedrückt. — Wie die „Wiener Zeitung“ 
im amtlichen Theile bekannt macht, hat der Kaiſer mittelſt Ent⸗ 
ſchließung vam 17. die wegen Hochverrats zum Tode verurtheilten 
und in Folge ſpäterer Begnadigung in Brünn und Joſephſtadt in- 
ternirten Sträflinge Stephan Nedecziy, Ludwig Benſezly, Lud⸗ 
wig Gaspar, Ludwig Zambelli, Gabriel Elementis, Ludwig Plachy, 
Ladislaus Szeleſtep, ſowie Paul v. Almaſy gänzlich begnadigt. 


Desgleichen iſt, wie „Sürgöny“ meldet, dem in Amerika weilenden 


dale Majthenyi die ſtraffreie Rückkehr in die Heimath geſtattet 
worden. 

— Die Dampfpacht „Greif“, Kommandant Korvetten⸗Kapitän 
Lund, iſt vor einigen Tagen von Pola nach Civitaveechla abgegan⸗ 
gen. Wie dle „Trieſter Zig.“ vernimmt, ſoll dieſelbe der neapo⸗ 


litaniſchen Königsfamilie zur Verfügung geſtellt fein. 
Wien, 20. Februar. Wie wir erfahren, ſoll Kalſer Na⸗ 


Pjfʒäaris, 20. Februar. 


poleon III. an Se. Apoſt. Majeſtät ein Telegramm gerichtet haben, 
in welchem er dem Kaiſer zu ſeinem hochherzigen Entſchluſſe in 
Betreff Ungarns Glück wünſcht und überzeugt iſt, daß derſelbe 
Oeſterreich raſch die Stellung wiedergeben wird, die es im Inter⸗ 
eſſe des Friedens uud der Civlliſation einzunehmen berufen ift. 

— Die konſervative Fraktion der galiziſchen Polen hat dem 
Freiherrn v. Beuſt ein Programm vorgelegt, worin für Böhmen 
und Galizien ein Hofkanzler gefordert wird, der die politiſche und 
ſinanzielle Verwaltung der betreffenden Königreiche unter ſich hätte. 
Dieſes Programm hat jedoch die Billigung des Freiherrn v. Beuſt 
nicht gefunden. 

eſth, 19. Februar. „Hon“ ſchrelbt: Das Ereigniß der 

heutigen Landtagsſitzuug iſt möglicherweiſe ein Wendepunkt, doch 
jedenfalls ein Stillſtand in der Geſchichte der ungariſchen Berfaj- 
ſung. Das Königliche Reſkript erklärt die Beſorgniſſe des Thrones 
für aufgehoben und ſpricht die Herſtellung der Verfaſſung der Poſtu⸗ 
laten der Rechtskontinuität gemäß aus. 
Daß ein verhältnißmäßig gering- 
fügiger Anlaß genügen kann, um im Orient einen allgemeinen 
Zuſammenſtoß der ſich aufs Höchſte erbittert gegenüberſtehenden 
Parteien herbeizuführen, zeigt das Renkontre, das vor wenigen 
Tagen zwiſchen dem griechiſchen Dampfer „Panhellenion“, und einer 
türkiſchen Fregatte ſtattgefunden. Der „Panhellenion“ hat ſich durch 
ſeine raſtloſe Thätigkeit im Intereſſe der Kandioten einen allgemein 
bekannten Namen gemacht, und es kann nicht Wunder nehmen, 
daß die türkiſche Kriegsmarine mit erhöhtem Eifer eine Gelegen- 
heit zu erſpähen ſucht, um den gefährlichen Alliierten der Injur- 
genten unſchädlich zu machen. Der griechiſche Dampfer hat bisher 
mit wunderbarem Geſchick alle Späheraugen zu täuſchen gewußt 
und bereits elfmal feine Ladung, gewöhnlich aus Freiwilligen, Mu- 
nition und Provlant beſtehend, an der kandiotiſchen Küſte glücklich 
geborgen, bis auf der letzten Rückfahrt eine türkſſche Fregatte ihn 
zwang, in einem Hafen der ehemals joniſchen Inſel Cerigo ſeine 
Zuflucht zu nehmen. Der „Panhellenion“ hat jedoch diesmal kei⸗ 
nem inſurrektlonellen, ſondern einem humanitären Zwecke gedient, 
und es kann daher nicht befremden, daß die griechiſche Regierung 
einen Kriegsdampfer zur ſicheren Eskortirung des bedrohten Dam- 
pfers abgeſendet hat. Die griechtſche Kriegsflagge ſcheint vorläufig 
von den türkiſchen Kreuzern noch reſpektirt worden zu fein, da uns 
im Gegenfalle der Telegraph höchſt wahrſchelnlich ſchon von einem 
Seetreffen in den Gewäſſern des Archipels Nachricht gegeben hätte; 
aber leicht kann ein Mißverſtändniß oder der übertriebene Elfer 
eines Kapitäns in einem ähnlichen Falle zu einem blutigen Kon- 
flirt führen, deſſen Fortſetzung am feſten Lande ſich kaum verhüten 
laſſen würde. 
London, 19. Februar. In der geſtrigen Sitzung des 
Oberhauſes fragte der Earl of Eſſex, ob es noch immer die An- 
ſicht der Regierung ſel, daß man am Ende dieſes Monats die 
Habeas-Corpus-Akte in Irland wiederherſtellen ſolle. Hoffentlich 
werde die Regierung durch keine jener Sentimentalitäten, die heut 


1 0 zu Tage ſo viel Unfug ſtiften, ſich abhalten laſſen, jeden mit 
H rother Hand“ ertappten Rebellen nach der vollen Strenge des 
Geſetzes zu beſtrafen, und wenn das Milttär ſich gezwungen ſähe, 


Blut zu vergießen, werde man hoffentlich den Offizieren hinterdrein 
keinen Kriminalprozeß anhängen. (Dies ſoll eine Anfpielung auf 
den Prozeß wegen der Hinrichtung Mr. Gordons in Jamalka ſein.) 
— Der Earl of Leltrim glaubt, daß die iriſchen Wirren meiſt in 
England gebraut würden und daß es vielleicht zweckmäßiger wäre, 
die Habeas-Corpus in den engliſchen Fabrikbezirken zu fuependiren, 
als in Irland. — Lord Derby: Auf die eben gemachte Bemer- 
kung kann ich erwidern, daß die Regierung gewiß nicht die Abſicht 
hat, die Suspendirung der Habeas-Corpus für Cheſter vorzuſchla⸗ 
gen. (Heiterkeit.) Die Thronrede hat die Wiederherſtellung der 
Habeas-Corpus für Irland in Ausfiht geſtellt, aber der letzte Aus⸗ 
bruch, unbedeutend wie er war, kam unverſehens. Ich ſchätze mich 
indeß glücklich ſagen zu lönnen, daß die Sache ganz niedergeſchla⸗ 
gen worden iſt. Dieſer Ausgang widerlegt auch die Befürchtungen 
des vorigen Lord⸗Statthalters, der die Meinung ausſprach, daß, 
wenn irgend eine Erhebung ftattfände, ein großer Theil der Be- 
völkerung ſich ihr gleich anſchließen würde. Thatſache iſt, daß die 
Tumultuanten von Jedermann verlaſſen wurden, obgleich man in 
dieſem Augenblicke noch unmöglich ſagen kann, ob ähnliche tolle 
Verſuche nicht in anderen Theilen Irlands ſtattfinden werden, und 
ich halte es für beſſer, die Erwägung des Gegenſtandes zu ver- 
ſchieben, bis man mit dem Staatsſekretär für Irland (Lord Haas), 
der heute Morgen nach London zurückgekehrt iſt, Rath gehalten 
hat. Was die Gefangenen betrifft, die man etwa machen wird, 
"fo kann ich dem edlen Lord verſichern, daß die Regierung bemüht 
ſein wird, zwiſchen den verſchledenen Graden ihrer Schuld weislich 
zu unterſcheiden. Sie wird nicht davor zurückſchrecken, die Führer 
nach der äußerſten Strenge des Geſetzes zu beſtrafen, aber es iſt 
gewiß nicht der Wunſch Ihrer Lordſchaften, daß die minder Schul- 
digen mit übertriebener Härte behandelt werden. (Hört!) Es iſt 
wohl unnöthig zu ſagen, daß die Offiziere in Irland, welche die 
peinliche Pflicht haben können, die Unruhen zu unterdrücken, auf 


den vollſten Beiſtand der Reglerung rechnen dürfen. (Hört! hört!) 


＋ Im Unterhauſe antwortete auf eine die feniſche Bewegung be- 
treſſende Frage des Oberſten Greville der Staateſekrekar für Ir⸗ 


fiielen Artikels des römischen Journals, welcher alle Nachrichten 
über die Verhandlungen des Päpſtlichen Stuhls mit Italien für 
falſch erklärt, ein Arrangement zu Stande gekommen ſei und daß 
auch die Schwierigkeiten über die Beſetzung der Biſchofsſtühle be⸗ 
reits ihre Löſung gefunden hätten. In drei Konflftorten, jo jagt 
man, ſollen die neuen Biſchöfe verkündet werden; das erſte ſoll 
am 25. d. M. abgehalten werden. — Am letzten Montage über⸗ 
reichte der neue ſpaniſche Botſchafter, Graf Sartorius v. Tapia, 
feine Kredenzbriefe. Die feierliche Auffahrt fand um die Mittags- 
ſtunde ſtatt; die ſechs vergoldeten und mit Wappen gezierten Kut- 
ſchen fuhren im Schritt; dreißig gepuderte Lafaien in großer 
Liorde gingen an den Schlägen. Päpſtliche Dragoner eröffneten 
und ſchloſſen den Zug. Die Audienz beim Papſt dauerte ſehr 
lange; dann begab ſich der Botſchafter, immer mit demſelben Pomp, 
zu dem Kardinal⸗Staatsſekretär, zu dem Dekan des Kardinal⸗Kol⸗ 
leglums Kardinal Mattei und dann, nach altem Brauch der katho⸗ 
liſchen Botſchafter hier, zum Gebete am Grabe der Apoſtel. 

Madrid, 14. Februar. Geſtern und vorgeftern ſind wie⸗ 
derum neue Verhaftungen vorgenommen. Gegen 100 Perſonen 
wurden nach dem Saladero gebracht: die miniſteriellen Organe 
erklären natürlich die Verhafteten für gemeingefährliche Herum⸗ 
treiber. In der That erleben wir jetzt ähnliche Scenen wie 1823 
nach der franzöſiſchen Intervention. Ob unter dieſen Umſtänden 
von einer Zurückrufung der verbannten Deputirten und Aufhebung 
des Belagerungszuſtandes die Rede ſein kann, ſteht ſehr zu bezwei⸗ 
feln. Auch werden die neuen Kortes die Regierung zu ſolchen 
Maßregeln nicht zwingen, ſondern im Gegentheil alle Gewaltthaten 
derſelben gut heißen. Der Streit zwiſchen dem Könige und dem 
Miniſterium wird letzterem wahrſcheinlich nicht verderblich werden, 
ſondern dürfte im Gegenthell zum Nachtheil des erſteren ausfallen, 
um fo mehr, da die Königin gegen ihren Gemahl wiederum ſehr 
erbittert iſt. 

Bukareſt, 21. Februar. Fürſt Karl bat die Demiſſion 
des Kriegsminiſters Oberſten Haralambi angenommen und an ſeiner 
Stelle den General Ghergel ernannt. 


Pommern. 

Stettin, 22. Februar. In dem heute Vormittag ange- 
ſtandenen Termine zur Verpachtung des für Reſtauratlonszwecke neu 
renovirten Rathhauskellers waren etwa 30 Reflektanten an- 
weſend, von denen indeſſen nur vier Gebote abgaben. Für eine 
dreijährige Pachtzeit waren die Beſtbletenden: Gaſtwirth Dürr in 
Cöslin mit 630, Reſtaurateur Röper bier mit 631 und Reſtau⸗ 
rateur Meyer bier mit 640 Thlr. pro anno. Auf ſechs Jahre 
ſind geboten: von Herrn Röper 751, vom Kaufmann Scholinus 
800 Thlr. jährliche Pacht. Die Extheilung des Zuſchlages unter- 
liegt der Entſcheldung der ſtädtiſchen Behörden. 

— Der zum Bürgermeiſter der Stadt Freienwalde 1. Pomm. 
erwählte Regiſtrator Kiesler hierſelbſt iſt für fein neues Amt 
beſtätigt worden. 5 r 

— Der bisherige Hülfsdeputirte, Baron v. Puttkammer auf 
Grumbkow, iſt an Stelle des zum Landſchaftsrath gewählten Land⸗ 
raths v. Gottberg zum Landſchafts-Deputirten gewählt. 

— Vor einigen Tagen war der auf Grünhof wohnhafte Ar- 
beiter Gr. am hellen Nachmittage mittelft Einſteigens über die ge- 
ſchloſſene Umzäunung des Juſtizrath Hanow'ſchen Gartengrundſtücks 
vor dem Königsthore, Aufbrechens einer Fenſterlade und Eindrückens 
einer Scheibe in das Gartenhaus eingebrochen, um dort einen Dieb- 
ſtahl auszuführen. Er wurde von dem Zimmerpolier Breitenfeld 
und einigen ſeiner Leute auf friſcher That ergriffen und fand man 
bei ihm auch verſchledene Gegenflände, die er aus dem Gartenhauſe 
entwendet hatte. 

— Vorgeſtern wurde aus der Kajüte des am neuen Bohlwerk 
liegenden Schiffes „Maria Roſe“ eine ſilberne Cplinderuhr geftoh- 
len. Der Dieb iſt bisher noch nicht ermittelt. 

— Von einem Soldaten iſt vorgeſtern Nachmittag in der 
Bergſtraße ein an „Barthomate in Greifenhagen“ adreſſirtes Packet, 
einen Käſe enthaltend, geſunden und an die Polizeibehörde abge- 
liefert worden. 

— Wie wir hören, iſt dem Feldwebel Buntrock vom 3. 
Garde⸗-Regiment die Stelle als 6. Polizei -Kommiſſarius hlerſelbſt 
verliehen worden. 

— In Stettin find die Lehrer Genet und Brüſſow feſt 
angeſtellt. 

— Major v. Kroſeck 3. poſ. Inf.⸗Regts. No. 58 iſt unter 
Entbindung von dem Kommando als Adjutant beim General-Kom⸗ 
mando des 4. Armee-Korps in das 4. pomm. Inf.⸗Regt. No. 21 
verſetzt. 

— Dem Königl. Poſt⸗Inſpektor Bock zu Stralſund und dem 
Königl. Poſt-Kommiſſarius Moldenhawer zu Greifswald iſt der 
Königl. Kronen-Orden 4. Kl. verliehen worden. 

— Konrektor Dammann in Bergen iſt zum Rektor in Berent 
(Weſtpreußen) ernannt. f 

Bublitz, 20. Februar. (Od. -Z.) In der vorigen Nacht 
zwiſchen 10 und 11 uhr brannten in dem / Meilen von] hier 
belegenen Dorfe Guſt zwei Büdnerhauſer nebſt Stall und Scheune 
ab. Außer ſämmtlichem Mobiliar ſind 25 Schafe und 3 Rinder, 
wie auch ein ziemlicher Vorrath an Futter, worunter allein 80 


„Panhellenlon“ glücklich von Cerigo nach Kandia entkommen, ohne 
von türkiſchen Kriegsſchiffen beläſtigt zu werden. 

Paris, 21. Februar, Nachmittage. Ein Börſenanſchlag 
veröffentlicht folgende in New⸗Orleans aufgegebene Depeſche des 
General Gaſtellnau: 

Vera Cruz, 14. Februar. Die am 5. Februar vollzogene 
Räumung der Hauptſtadt hat nur ſympathiſche Kundgebungen her⸗ 
vorgerufen. Der Rückzug fand in der größten Ordnung ſtatt und 
ohne daß ein Schuß gefallen if. Der Kaiſer Maximilian bleibt 
in der Hauptſtadt. Dieſelbe iR ruhig. Das belgiſche Korps und 
das franzöſiſche Linienregiment 81 werden auf drei Transport⸗ 
dampfern eingeſchifft, deren Ankunft im Hafen von Vera Cruz für 
den 18. d. ſignaliſirt iſt. Die Einſchiffung wird ohne Unter⸗ 


brechung ſtattfinden. Der Geſundheitszuſtand der Truppen iſt vor⸗ 


trefflich. Ich begebe mich an Bord des Poſtdampfers, der heute 
nach Europa zurückkehrt. 

Paris, 21. Februar, Abends. In der heutigen Sitzung 
des Corps legislatif haben die Bureaux die Autoriſtrung ertheilt 
zur Interpellation über die Abänderung des November⸗Dekrets be- 
züglich der Adreßdebatte, fo wie über das Cirkular des General- 
Poſtdirektors Vandal. Die Interpellatlon über den letzteren Ge⸗ 
genſtand wird bereits morgen zur Erledigung kommen, die über 
das November-Defret am nächſten Montage. 

London, 21. Februar, Mittags. Das Befinden der Prin⸗ 
zeſſin von Wales macht zufriedenſtellende Fortſchritte. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Berlin, 22. Februar. In der geftrigen Nachwahl für El⸗ 
berfeld iſt Graf Bismarck gewählt mit 10,199 Stimmen. Forcken⸗ 
beck erbielt 6944 Stimmen. 

Newyork, 21. Februar. Der Kongreß hat die Rekon⸗ 
ſtruktionsbill angenommen, welche in den Südſtaaten eine Militär- 
Verwaltung einführt, bis das Verfaſſungs⸗Amendement anerkannt 
iſt. Inzwiſchen find die an der Rebellion Betheiligten von Aemtern 
und Stimmrecht ausgeſchloſſen. UT 
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Amſterdam, 21. Februar. Getreidemarkt. (Schlufbericht. n 
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Stettin, den 22. Februar, 
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Stett. Börsh.- Stettin. Kraft- 


land, Lord Haas: Ich erhielt vor ein paar Stunden ein Tele- S 5 Obligationen] 4 . Dünger-F.-A.— a 
8 0 tiegen Roggengarben mit verbrannt. Nur die Gebäude ſollen 8 leere 
r ig. und St. Sel 97 G 
4 gramm aus Irland des Inhalts, daß Alles vollkommen ruhig und | u 170 Thlr. verſichert ſein. Man vermuthet böswillige Brand⸗ Obligationen 5 12 tn g 3 


lein Anzeichen von einem Verſuche zu einem Aufſtande in der 


Grafſchaft Kerry vorhanden war. Ich kann hinzufügen, daß laut Riftung.: Glücklicher Weije war ein Kind, welches man in dem 


den der Regierung zugegangenen Berichten die Rebellenbande nie- 
mals mebr als 120 eder 130 Mann gezählt hat. (Hört! hört!) 
Die Auflöſung der Kammern und 


Florenz, 18. Februar. 
die neu in's Kabinet eintretenden Miniſter bilden natürlich das 


Tagesgeſpräch. Das kühne Unternehmen Ricaſolti's wird von den 


verſchiedenen Organen der Preſſe lebhaft beſprochen und die Fol- 


gen deſſelben werden bald als unhellſchwer, bald als ſegenbringend 


dargeſtellt. Während man auf der einen Seite behauptet, das 
Land werde durch die Wahlen in weit bedenklichere Aufregung 


verſetzt werden, als dies durch die von Ricaſoli gefürchteten Mee⸗ 


dings. hätte geſcheben können und die Regierung werde ſich im März 
einer noch feindlicheren Kammer gegenüber befinden, wie es dle auf⸗ 


gelöſte geweſen, hält man andererſeits die ſtattgehabte Auflöſung 


für das einzige Mittel, um die finanziellen Schwierigkeiten des 
Landes zu überwinden. 


Nom, 14. Februar. Es wird verſichert, daß, trotz des of⸗ 


brennenden Hauſe glaubte, in der Beſtürzung und Eile mit den 
wenigen geretteten Betten, die man in den Garten getragen, ein⸗ 
gepackt worden. Man fand es unbeſchädigt. 


Neueſte Nachrichten. 

Trieſt, 21. Februar. 

Nachrichten melden aus Konſtantinopel vom 16. d., daß Lord 
Stratford in außerordentlicher Miſſion daſelbſt erwartet werde. 

Aus Athen wrrd vom 16. mitgetheilt, daß Raniert als grie- 


chiſcher Bevollmächtigter nach London gehe, um wegen des neuen 


grlechtſchen Anlehens zu unterhandeln. Der von der griechiſchen 
Regierung angekaufte Schnelldampfer „Arkadlon“ (früher unter dem 
Namen „Alabama“ im Beſitz der konföderirten amerikanſſchen Süd⸗ 
ſtaaten) it in Syra angekommen. 

Trieſt, 21. Februar, Abends. Nach hier eingelaufenen 
Mittheilungen aus Athen vom 17. d. iſt der griechſſche Dampfer 


Mit der Levantrpoſt eingetroffene 


Heute ſtarb nach kurzem Leiden unſer geliebter Vater, 
Schwiegervater, Groß und Urgroßvater, der Rentier S. Ma- 
masse, in feinem 87. Lebensjahre, welches tief betrübt allen 
Verwandten und Belannten hiermit anzeigen 


Die Hinterbliebenen. 
Stettin, den 21. Februar 1867. 


